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Katalanische Pressesprache um 1800
0. Die Verwendung des Katalanischen als Sprache der Presse stellte um 1800 etwas 
völlig Neues dar. Bislang war diese Textsorte allein dem Kastilischen Vorbehalten 
gewesen. A uf Katalanisch wurden zu dieser Zeit juristische und religiöse Texte, vor 
allem Katechismen, politische Pamphlete, Romanzen und lateinisch-katalanische Lehrbü­
cher geschrieben und veröffentlicht; eine katalanische Tagespresse gab es dagegen nicht: 
In dieser neuen Textsorte (in Barcelona erschien seit 1792 der Diario de Barcelona) 
wurde fast ausschließlich das allgemein als prestigeträchtig anerkannte Kastilisch ver­
wendet. Dies ändert sich 1810 im Kontext der Guerra del Francés gegen Napoleon mit 
dem Erscheinen des D ian  de Barcelona (DdBa) auf Katalanisch (und Französisch). Auf 
M allorca erscheint der Diari de Buja (DdBu) (1812/13).
Am Beispiel des Diari de Barcelona  und des Diari de Buja  sollen nun die Anfänge 
der katalanischen Pressesprache sowie ihr Stellenwert in linguistischer Hinsicht betrach­
tet werden. Als Korpus dienen der Diari de Barcelona  vom 18.3.1810 bis zum
26.4.1810 sowie die gesamten Ausgaben des Diari de Buja (fortgesetzt als Lluna 
Patriótica M allorquína ' und Nou Diari de Buja) aus den Jahren 1812/1813. Als Ver­
gleichstexte ziehe ich vor allem die Grammatiken von Ballot2 und Ullastra3 heran, 
betrachte allerdings auch einige Aspekte der Quellen in Jungbluth (1996).4
Ich werde zunächst kurz auf den Ursprung der Presse eingehen, die Anfänge der 
spanischen Presse streifen, um dann auf das zentrale Thema der Pressesprache in den 
katalanischen Ländern einzugehen. Hier werde ich das Problem der verwendeten Schrift-
So die zeitgenössische Schreibung.
2 Die Gram m atik Ballots wurde 1813 verfaßt und um 1814/15 veröffentlicht. 1821 erschien nach dem Tode 
Ballots ein weiterer Abdruck. D iese Ausgabe, die 1987 von M ila Segarra herausgegeben wurde, lag mir 
vor.
3 Obgleich U llastra seine G ram m atik  bereits 1743 verfaßte, wurde sie erst 1980 veröffentlicht (hg. von 
M ontserrat Anguera). Es ist allerdings anzunehmen, daß der Text bereits als M anuskript in bestimmten 
Kreisen zirkuliert hatte.
4 Es handelt sich hierbei um eine Untersuchung katalanischer Familienbücher vom Ende des 18. und des 19. 
Jahrhunderts.
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tradition sowie der Texttradition erörtern, wozu ich anfangs die möglichen Referenztexte 
bespreche, um dann eine Auswahl morphologischer Aspekte der Pressesprache anhand 
der Vergleichs- und Referenztexte zu interpretieren.
1.1 Die Geschichte der Presse beginnt im 17. Jh. mit dem offiziellen Gazettismus. Die 
erste Zeitung ist La gazette de France (1631). Sie fungiert auch als Modell für andere 
Zeitungen, z.B. für die Gaceta de Madrid, deren erste Ausgabe am 28.2.1661 erscheint.5 
Ihre Publikation wird damit begründet, daß in den anderen europäischen Städten (Italien, 
Flandern, Frankreich und Deutschland) wöchentliche Gazetten mit politischen, militäri­
schen und allgemein wichtigen Nachrichten gednickt werden, und die Spanier in dieser 
Hinsicht nicht nachstehen sollten (cf. C a l v o  R a m o s  1980:18).
1702 erscheint in England die erste Tageszeitung, der Daily courant. Eine der ersten 
spanischen Tageszeitungen ist El pensador  (1762), es folgt 1792 der Diario de Barcelo­
na. Die Presse in Katalonien, der Diario de Barcelona, erscheint zunächst auf Spanisch. 
Es war unüblich, Texte, die der konzeptuellen Schriftlichkeit, der Sprache der Distanz6 
zuzuschreiben sind, wie etwa Nachrichten, auf Katalanisch zu verfassen. So spiegelt 
auch die neue Textsorte die (diglossische) Sprachsituation wider: Nachrichten oder 
offizielle Informationen werden auf Spanisch geschrieben. Denn, so Jorba, “ [...] la 
llengua castellana és potenciada com a Púnica llengua usual de cultura, sobretot en les 
manifestacions escrites; [ . . . ] ”  ( J o r b a  1979:53)
Dagegen beschränkt sich das Katalanische auf “die Texttraditionen Lyrik, Volks­
theater und humoristische Presse” ( K a i l u w e i t  1997:189).7 Die jeweiligen Texte richten 
sich an ein unterschiedliches Publikum:
E ls pub lics  d estin a ta ris  són d iferents: el g én ere  que  va p ren en t fo rm a  s ’ad re ça  fonam en ta lm en t 
a les m ino ries  cu ites, a o c io so s  e n cu rio sits  o a p ro fessionals  de  d iv e rsa  m ena; les capes 
p o p u la rs , les m és ám plies, llevat d ’a lguns indiv idus qu e  vén en  a ex erc ir un a  funció  d ’enllaq 
ten en  accé s  ú n icam en t a les n o tic ie s  i espiá is d ’exp ress ió  ca ta lan a  (Jo r b a  1979 :51).
Das Katalanische findet als alleinige Pressesprache erstmals Verwendung im Jahre 
1810, als es während dernapoleonischen Besetzung auf Initative des Generals Augereau 
zur ko-offiziellen Sprache erhoben wird,8 und gleichzeitig der Diari. de Barcelona  als 
Organ der Besatzungsmacht zweispaltig auf Katalanisch und Französisch erscheint.
5 Sie erschien zunächst, im Februar 1661, unter dem Titel "Relaciones o Gaceta de algunos casos
particulares, así politicos como militares, sucedidos en la m ayor parte del mundo, hasta fin de diciembre de
1660” (C a l v o  R a m o s  1980:18), ab 1679 dann als Gaceta de M adrid.
6 Cf. K o c h /O e s t e r r e ic h e r  1990.
7 Cf. auch JORBA 1979:53.
8 D azu sehr ausführlich KAILUWEIT 1991:295.
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A uf den Balearen wird seit dem 23.8.1812 auf Mallorquinisch der D iari de Buja 
veröffentlicht, der als ‘absolutistische’ Antwort auf eine Zeitung der Liberalen auf 
Spanisch, der Aurora Patriótica M allorquína  (15.6.1812-Dezember 1813), betrachtet 
werden kann.
I.2 Wie oben bereits erwähnt, erschien der Diari de Barcelona y  del gobern de Catalu­
ña  während der napoleonischen Besetzung, vom 22.3. bis zum 1.9.1810 bezüglich der 
offiziellen Nachrichten zweispaltig auf Katalanisch und Französisch, während die lokalen 
Anzeigen auf Katalanisch gehalten waren. Es handelte sich hierbei um “rein taktische 
Ü berlegungen” (KAILUWEIT 1991:295) der Franzosen, insbesondere des Generals 
Augereau:
D e r  V e rsu c h  d e r E n tk astilis ie ru n g  des ö ffen tlichen  L ebens so llte  d ie sich in d e r  S p rach e  
m an ifes tie ren d e  V e rb u n d en h eit K a ta lo n ien s  m it dem  restlichen  S pan ien  lösen  und  so die 
A nnex ion  d e r G eb ie te  nö rd lich  des E b re  erm ög lichen  (ibid.).
Gleichzeitig sollte das Katalanische, “die Sprache der N orm adressaten” (ibid.), 
aufgewertet werden, um die Bevölkerung zum Akzeptieren der neuen Machthaber zu 
bringen.9 Der Diari de Barcelona  erscheint täglich in Barcelona. Häufig enthält er 
Artikel, die aus dem Französischen übersetzt wurden. Die Zeitung, die sich vom
II.4 .1810 an Diari del Gobern de Cataluña y  de Barcelona  nennt, beginnt mit dem 
Kirchenkalender, den Angaben wann in welcher Kirche die “Quaranta Horas”, d.h. die 
Ewige Anbetung,10 ausgestellt wird und einem rückblickenden Wetterbericht.
Die Nachrichten berichten von politischen und gesellschaftlichen Ereignissen an den 
verschiedenen europäischen Höfen und von den Kriegsschauplätzen. Außerdem werden 
Ansprachen der französischen Besatzungsmacht ans Volk, genauer gesagt des Generals 
Augereau, abgedruckt. Die Kleinanzeigen auf Katalanisch, die die Zeitung schließen, 
sind Stellengesuche, Verlustmeldungen, oder sonstige private Mitteilungen.
Die Initiative des Generals scheitert jedoch, da er das Sprachbewußtsein der Katalanen falsch einschätzte. 
Der Großteil der Bevölkerung nämlich empfand das Spanische nicht als Bedrohung für das Katalanische: 
“ Die Initiative Augereaus trifft a u f  eine bilinguale Tradition, in der das Nebeneinander der Sprachen nicht 
h interfragt w ird [...]” (KAILUWEIT 1991:305). K ailuw eit stellt anhand seiner Nachforschungen das 
“weitgehende Fehlen eines Konfliktbewußtseins” in der katalanischen Bevölkerung fest (KAILUWEIT 
1991:308).
10 Es handelt sich hierbei um einen katholischen Ritus, und zw ar um die Ausstellung der M onstranz zur Lob- 
und Sühneandacht. In Barcelona findet die Ewige Anbetung, nach den Informationen des D iari de 
Barcelona, etwa alle vier Tage in einer anderen Kirche, die das Privileg der Ewigen Anbetung besaß, statt. 
Ausgenommen ist hiervon die Osterwoche vom 15.4. bis 21.4. 1810.
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1.3 Der D iari de Buja (später auch Lluna Patriótica M allorquína  und Non Diari de 
Buja)n erschien in unregelmäßigen Abständen vom 23.8.1812 bis zum 22.7.1813 auf 
Mallorca. Der Diari de Buja  wurde allein von Miquel Ferrer i Bauçà verfaßt,12 einem 
Trinitarier und überzeugten Vertreter des Absolutismus, der gegen den Liberalismus 
kämpft.13 Miquel Ferrer i Bauçà war Journalist, Dichter, Verfasser von Schmähschriften 
und Flugblättern, was ihm Probleme mit den kirchlichen und staatlichen Autoritäten samt 
einem Gefängnisaufenthalt im Castell de Bellver einbrachte.
Der D iari de Buja wurde, um sich von den kastilisch schreibenden Liberalen ab­
zuheben, auf Katalanisch, genauer gesagt auf Mallorquinisch geschrieben (mit einigen 
wenigen Abschnitten auf Spanisch, z.B. No. 4, 5-IX-l 812, 20-21).14 Die positive Ein­
stellung des Autors hinsichtlich des Mallorquinischen zeigt folgender Kommentar zu 
einem mallorquinischen Gedicht: “Axi se veurá sa concisió y energía de la llengo mallor­
quína que molts fan gala de no saberla” (DdBu 6, 7-IX-l 812, 32).
Ferrer beschreibt das im Ddbu niedergeschriebene Katalanisch als ein “excel lent 
testimoni sobre el català insular parlat a principis del segle XIX a la Ciutat de Mallorca 
[ . . . ] ”  ( F e r r e r  1985:166), was im Folgenden zu überprüfen sein wird. Miquel Ferrer i 
Bauçà’s D iari de Buja, der nach seinen eigenen Angaben in einer Auflage von 300 
Exemplaren erschien, richtet sich vor allem an eine Leserschaft der Unterschicht sowie 
an ein analphabetisches Publikum (cf. F e r r e r  1974). Der DdBu wird offenbar nicht 
selten vorgelesen, was folgende Ansprache auf Spanisch an die Leser bzw. Hörer nahe­
legt: “Lector mio, y si no eres leiente, ni leída, ni saber leer, quiero llamarte oidor, oiente, 
ó cuerno [...]” (JDdBu 5, 6-IX-l 812, 23-24).
2. Bei der Beschreibung der in den Zeitungen verwendeten Sprache stellt sich auf der 
Ebene des einzelsprachlichen Gebrauchs die Frage nach den Modellen. Wenn wir
11 N ach Ferrer kann man davon ausgehen, daß die drei Zeitungen eigentlich die Fortsetzung einer Zeitung sind 
(FERRER 1985:140). W as den Titel anbelangt, so rekurriert der A utor zur Benennung seiner Zeitung au f ein 
bestehendes Benennungsmodell, nämlich dem Syntagm a D iari+ de + Toponym  (vgl. auch “ Diario de 
Barcelona” , “D iario de Palm a” , usw.). In der Regel bezeichnet das Toponym den Erscheinungsort. Hier 
jedoch bezieht sich das Toponym -  es handelt sich um den m allorquinischen Ort Búger, der vom Autor 
graphisch als Buja wiedergegeben w ird -  weder a u f  den Publikationsort noch a u f  den H eim atort des 
Autors, noch a u f  den der Leser. Ein Erklärungsansatz führt das ‘Toponym ’ a u f  die Homophone ‘bugerró’ 
(Bewohner von Búger) und ‘bujarró’ (Sodomiter) zurück (cf. S a n t s  O l iv e r  apud FERRER 1985:145); ein 
w eiterer E rklärungsansatz verweist zusätzlich a u f  eine gew ollte D istanzierung  des Autors von der 
überheblichen Sprache der L iberalen, näm lich  durch  einen O rtsnam en , der ausschließ lich  den 
Inselbewohnern bekannt w ar, im Gegensatz zu den A bstrakta und Neologismen der L iberalen. Eine 
detaillierte Darstellung der Diskussion um die Namen der Zeitung liefert FERRER (1985:145).
12 Cf. Ferrer 1985:159.
13 Vgl. Anhang [1],
14 Die Beispiele des D iari de Buja  werden im folgenden nach dem Schema ‘[Nummer], [Datum], [Seitenzahl]’ 
belegt.
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sprechen oder schreiben, wenn wir also Texte verfassen, so tun wir dies in einer be­
stimmten Tradition. Unser einzelsprachliches Wissen, das in engem Zusammenhang mit 
dem expressiven Wissen steht, bewirkt, daß wir uns beim Schreiben einerseits am 
Modell einer Schreibtradition, beziehungsweise nach Kailuweit (1997) eines Grammo- 
lekts,15 andererseits am Modell einer Textsorte orientieren.16 Da es längere Zeit, das 
heißt während der sogenannten Decadência, problematisch war, auf Katalanisch zu 
schreiben,17 stellt sich bei der erstmaligen Verwendung des Katalanischen als Presse­
sprache die Frage nach den jeweiligen herangezogenen Modellen. Wahren die Autoren 
einen traditionellen Grammolekt, wie er etwa von den Grammatikern Ullastra18 oder 
Ballot propagiert wird, oder wählen sie für eine innovative Textsorte eine innovativere 
Verschriftlichung?
2.1 W as die Textsorte betrifft, so orientiert sich der D ian de Barcelona  vor allem an 
seinem kastilischen Vorgänger, wird aber auch, da es sich bei den meisten Artikeln um 
Übersetzungen handelt, stark von der französischen Tradition beeinflußt. Der Diari de 
Buja reiht sich eher in die Tradition der politischen Pamphlete19 ein, wenngleich er sich 
formal auch an der Struktur der kastilischen Presse orientiert. Nach Ferrer ist er “entre la 
literatura popular i la premsa periódica” (1985:158) zu situieren. Der DdBu liefert 
beispielsweise Lokalnachrichten und einen eher ironischen W etterbericht, welcher eine
15 Kailuweit definiert, die Unterscheidung V. H enry’s zwischen langctge transmis und langage appris 
aufgreifend, den B egriff ‘Gram m olekt’ in Abgrenzung zum ‘m uttersprachlich’ erworbenen ‘Genolekt’ 
folgendermaßen: “Der langage appris, für Henry eine ‘tote’, in Büchern bewahrte Schriftsprache, kann als 
Gram m olekt gefaßt werden. Grammolekte unterscheiden sich von Genolekten fundamental dadurch, daß sie 
in einem veräußerten W issen bestehen, nicht in personengebundener Kompetenz” (KAILUWEIT 1997:23). 
D er G enolekt kann som it als “personengebundene K om petenz” verstanden werden, w ährend der 
G ram m olekt eine erworbene Schreibtradition darstellt bzw. personcncntbundencs W issen, “das vom 
Einzelnen partiell erworben werden kann” (KAILUWEIT 1997:23; Fußnote 50).
16 Cf. Sc h l ieb en -La nge  1983:138-147.
17 Es herrschte eine diglossische Funktionsteilung, bei der das Kastilische die Funktion der A-Sprache besaß 
(vgl. die Ansätze von Ferguson/Fishman). Obwohl beispielsweise das Katalanische 1810 durch die 
napoleonische Regierung zur ko-offiziellen Sprache erhoben wurde, beschloß man, den Code Napoléon ins 
Spanische zu übersetzen, und nicht ins Katalanische, dieser “ langue tout à fait negligée” w ie die 
Kommission, die mit der Übersetzung betreut w ar, in ihrer Begründung schreibt (zitierte Quelle apud 
K a i lu w e i t  1991:300).
Dazu ausführlicher KAILUWEIT 1991:298-301 sowie KAILUWEIT 1997:218.
18 U llastra gilt zw ar als innovativ in Hinblick a u f  die Orthographie, was die Gram m atik anbelangt, ist er 
jedoch recht traditionell.
19 i i [...]; el titol mateix, amb el qual l’únic ‘redactor’ pretén caricaturitzar el to sovint grandiloqüent de la 
prem sa constitucional, am aga en realitat un pamflet més o menys periodic;” (Antoni-Lluc FERRER, Gran 
Enciclopédia de Mallorca, 1989).
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Kritik der Aurora Patriótica M allorquína ist, in Form von Anspielungen auf den gleich­
namigen Sonnenaufgang, der a u ro ra 20
2.2 Vergleicht man das Schriftkatalanische der katalanischen Länder Mitte des 15. und 
des 16. Jahrhunderts, so lassen sich kaum Unterschiede feststellen. Dies ist darauf 
zurückzuführen, daß ein lebendiges Modell, ein “model de referência” (R A FA N E L L  
1995:289), einer Schriftsprache im Bewußtsein der Sprecher vorhanden war, auf das 
jeder rekurrierte, der lesen und schreiben lernte. Ab der zweiten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts drang die gesprochene Sprache allmählich in die Schriftsprache ein und zwar im 
Principat bis ca. 1880, auf Mallorca bis etwa 1800.
W ährend der Decadência  löst das Spanische das Katalanische in seiner Funktion als 
Schriftsprache im Distanzbereich weitgehend ab, das Katalanische findet fast nur noch in 
zur Mündlichkeit21 tendierenden Bereichen Verwendung.22 So gerät die Schrifttradition 
des Katalanischen in den Augen der Sprecher “un poch olvidada, y confus lo modo de 
escriurerla” ( B a l l o t  1813 [1987], XLIV).23 Dennoch gibt es im Prinzipat eine, wenn 
auch prekäre, Kontinuität eines traditionellen Grammolekts.
W ir werden im Folgenden zwischen Referenztexten und Vergleichstexten unter­
scheiden. Unter ‘Referenztexterf verstehen wir Texte, die den Grammolekt konstituie­
ren, den die Autoren der Zeitungen schreiben, so etwa das Wörterbuch von Esteve, 
Bellvitges und Juglà. Einen Text, der den Autoren wahrscheinlich nicht bekannt war 
bzw. von ihnen nicht konsultiert werden konnte, der uns aber zeigt, wie der Grammolekt 
war, nennen wir ‘Vergleichstext’. Derartige Vergleichstexte stellen die Grammatiken von 
Ballot und Ullastra sowie die Quellentexte in Jungbluth (1996) dar.
2.3 Ein zeitgenössischer Referenztext ist der dreisprachige Diccionario catalan- 
castellano-latin (1803-1805) der Autoren Esteve, Bellvitges und Juglà (und andere). Hier 
werden Definitionen auf Katalanisch gegeben (“hoste. s.m. que acull á altre”), zahlreiche
20 H ierzu finden sich mehrere Beispiele: “ Surt el sol despres de s ’A uba ó A urora y sc pon dins es cap dels qui 
la componen y los han com post de m ala  m anera” (DdBu  1, 23-V III-1812, 1); “ Sorti es sói dijous passát, 
m ostrántm os s ’Auróra qui em brúta es nóm de M allorca, conegúda en Vieh [Die Bewohner Vies hatten sich 
als erste den L iberalen  angeschlossen; K.K.] y descubêrta sa qui hà robàt un bón nóm, lo m atéx que una 
infáusta precursora de sa nít y no d ’es d ia” {DdBu 13, 14-IV -1813, 58).
21 Z u r Them atik M ündlich/Schriftlich bzw. N ähesprachc/D istanzsprache siehe KOCH/OESTERREICHER 1990.
22 Allerdings findet das Katalanische tro tz  allem weiterhin in den Schulen als Unterrichtssprache und 
Referenzsprache V erw endung, außerdem in der Kirche und in der V olksliteratur Cf. Kailuw eit  1997, 
beispielsweise S. 180.
23 Aus eben diesem Grund verfaßt Ballot die G ram aticay  apología de la llengua caí ha lá na: “Axi, donchs me 
he proposat de donar las seguents reglas, pera escriurerla ab coneixement, soltura y  desem bras” (BALLO T 
1813 [1987], XLIV).
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Beispiele aus der Phraseologie, Modewörter und Sprichwörter angeführt (Cf. R ico/S olà 
1991:293).
2.4 Die Grammatik Ballots konnte den Autoren der Zeitungen zwar wegen des Zeitunter­
schieds noch nicht als schriftsprachliches Modell zur Verfügung stehen, ist jedoch, wie 
oben erwähnt, als Vergleichstext von Interesse, da sie den katalanischen Grammolekt 
dieser Zeit widerspiegelt. Ballot wünscht sich eine einheitliche katalanische Schrift­
sprache, mit der sich alle Katalanen identifizierten. Dies ließe sich, so Ballot, nur durch 
die Orientierung der aktuellen Formen an den älteren Autoren erreichen (Cf. SE G AR RA  
1987, [21]).
Aufgrund der dialektalen Varietäten glaubt Ballot, daß es unmöglich sei, die aktuelle 
gesprochene Sprache zu verschriftlichen. Um ein einheitliches Schriftkatalanisch zu 
schaffen, beruft er sich auf Verwaltungsdokumente aus dem 16. und 17. Jahrhundert und 
kodifiziert deren überlieferte Schriftsprache (Cf. auch K a i l u w e i t  1997:133). Die gespro­
chene Sprache, die bis 1703 ins Schriftliche eingedrungen war, wird von Ballot akzep­
tiert, die spätere “llengua parlada” sieht er als “errònia i corrupta des d ’un punt de vista 
morfològic” (S E G A R R A  1987:[38]) an.
2.5 Auch wenn die Autoren möglicherweise keinen Zugang zur Grammatik Ullastras 
hatten, liefert sie uns heute wichtige Informationen über eine gewisse Schreibtradition, 
die existierte, aber nicht in normativen Grammatiken festgelegt war: Es gab W örterbü­
cher, die das Katalanische zum Ausgangspunkt für das Erlernen des Lateinischen benutz­
ten (Cf. K a i l u w e i t  1997:133). Die Grammatik Ullastras gibt uns Aufschluß über 
überlieferte Schrifttraditionen des Katalanischen, im Hinblick auf die Morphologie. 
Betrachtet man dagegen die Orthographie, stellt man eindeutig innovative Tendenzen 
fest.
3. Im Folgenden sollen die beiden Zeitungskorpora dahingehend untersucht werden, ob 
sie diesen durch Referenz- und Vergleichstexte zu rekonstruierenden traditionellen 
Grammolekt spiegeln oder diesem gegenüber als innovativ erscheinen. Dies werden wir 
an einigen Beispiele aus der Morphologie veranschaulichen.
3.1 D er bestimmte Artikel. In den Grammatiken Ballots und Ullastras lautet der be­
stimmte Artikel im Maskulinum Singular lo, bzw. / ’ vor Vokal, Plural los, im Femininum 
la und las. Die Femininform des älteren katalanischen Grammolekts ist allerdings les, 
wie auch der Plural eines Femininum auf -es und nicht auf -as gebildet wird. Von diesen 
Formen setzt sich das sogenannte “akadem ische” Katalanisch ab (cf. K A ILU W EIT 
1997:243). Ullastra spricht die ‘falsche’ Pluralbildung auf -es explizit an (cf. U L L A ST R A
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[ 1980]:49). Die Quellentexte in Jungbluth (1996:132) weisen eine Varianz von “akade­
mischem” Katalanisch und den älteren Formen auf: glasadas (1864) gegenüber festes, 
pesetes  (1828).
Den Artikel el statt lo zu verwenden hält Ballot für einen “error manifest”, denn 
“may lallengua cathalanaha tingut semblant article” ( B a l l o t  1813 [ 1987]:(2)). Ullastra 
zieht den Artikel mit den Präpositionen de und a zu del bzw. al zusammen. Ballot 
dagegen erwähnt bei der ‘Deklination’ der Artikel als Alternativen sowohl die kon- 
traktierte Form als auch eine getrennte, dem Femininum entsprechende Form: “de lo, ó 
del” ( B a l l o t  1813 [ 1987]:(3)). Auch der moderne Artikel eis wird erwähnt, den, so 
Ballot, manche Autoren und der “us comú” gebrauchen. Ballot interpretiert ihn allerdings 
als Synärese des Artikels los mit der Konjunktion e bei gleichzeitiger Synkope des o.24 
Im Diari de Barcelona  findet sich fast ausschließliche die konservative Form:
T ine  lo h o n o r ..., lo succes, lo enem ich  (D d B a  81/22-11-1810, 3 2 5 0
lo s  E s ta ts , lo c a r re r  (D d B a  81/22-11-1810, 332 )
aber:
del ex ercit, u n  de ls  fe ts  (D d B a  81/22-11-1810, 326)
In Kombination mit dem Possessivadjektiv wird allerdings häufig die heutige Form el 
verwendet, beispielsweise el seu fundador  (314), oder im Plural eis meus (316) gegen­
über los seus brassos (314). Diese Variation beschreibt auch Jungbluth (1996:134).
Bezüglich des Diari de Buja  muß noch weiter differenziert werden, da hier Formen 
des article literari sowie des sogenannten article salat Vorkommen. So kennt das 
Mallorquinische, das Ferrer i Bauçà zu verschriftlichen anstrebt, zwei Artikelfonnen, den 
article salat ‘sa ’ bzw. ‘e s’ (im Singular) und den normkatalanischen article literari, mit 
jeweils unterschiedlichen Verwendungsbereichen.
Der article salat w ar im Mittelalter in ganz Katalonien verbreitet. Heute stellt er ein 
Charakteristikum des Mallorquinischen dar. Der Artikel wird salat genannt, da sa  statt 
la gebraucht wird, welches sich von lateinisch IPSE ableitet. Parallel zum article salat, 
der übrigens nicht auf der gesamten Insel verbreitet ist,25 existiert der article literari, der 
auf jahrhundertealter Schrifttradition beruht (Literatur, Urkunden, Testamente, etc.) und
24 “Eis, que usan alguns authors y tam bé lo us comú, dient els homes els senyors de vassalls: Eis uns sen 
portan la fam a, els altres cardan la llana, no es article distinct de los; sino sinéresis, y síncope  de dit article 
ab la conjuncció é, que acostum aban usar molt los antichs, y es lo mateix que se digués: é los homes [...]” 
(BALLOT 1813 [1987]:(176)).
25 Eine Ausnahm e ist beispielsweise Pollença.
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nicht nur bei den gebildeten Volksschichten, sondern auch im volkstümlichen, bäuerli­
chen Milieu in funktionaler Differenzierung verwendet wird.
Der heutige Gebrauch des article literari beschränkt sich auf Zeitangaben, ad­
verbiale Bestimmungen des Ortes und der Art und Weise und Toponyme; er wird zur 
Betonung der W ichtigkeit einer einzelnen Sache oder Person verwendet oder dient als 
Mittel der Verallgemeinerung.26
Article salat.
Sing .m asc.
S ing,fern.
ap o s tro p h ie r t v o r  V okal:
es privilêgi, es te x to  (7 ) ,27 es d ía (3), es  sol (3) 
sa d o nació , sa g lo sa(7 ) 
s ’arx íu , s ’esté l (4 )
P lu ral m asc. 
v o r  V oka l 
P lu ral fern.
es peus, 
ets ásas
sas tén e b ra s  (alle  B eisp ie le  LPM  1/28-111-1813,1)
Article literari: 
S ing .m asc.
Sing.fern.
P lu ral m asc.
P lu ral fern.
e! p o tb le  (Ddhu 4 /5 -IX -1 8 1 2 , 20 )
el sol (Ddbu 28-V I11-1812, 1 u. 2 ), el d ia (2), el ro s to y  (5),
el tem p s  (11 ), el Se tm anari (5 )
lo evangêli (Ddbu 12/11 - I V - 1813, 54)
lo d ia (2 ), Io m a tex  (4),
la A u ro ra  (Ddbu 12/11- I V -1813, 56)
la fe (4)
/ ’A u ro ra  (Ddbu\2/\ 1 - I V - 1813, 54)
eis fran ce so s  (Ddbu 4 /5 - I X -1812, 22)
els ulls (11 ), eis p o b re s  e rra ts  (2), eis a ltre s  (3), e is  au to rs
(2), eis m ais teó le ch s  (11 ), eis fo ras té rs  (12 ), eis b an ch s
(12 ), eis esp añ o ls  (13 ), to ts  eis d ias (11 ), to ts  els p a re ro ls
(11), els pap ers  (4 ), els frares  (12 )
to ts  los dem on is  (Ddbu 4 /5 - I X -1812, 22 )
to ts  los E sp añ o ls  (5 ), to t  lo d ia (2), to ts  los S an ts  (7 )
to ts  e ls  d ias (11), to ts  els p ap ero ls  (11), to t  el p o tb le  (12),
to ta  la p ro m an ía  (13 )
las (k o m m t im T ex t ä u ß ers t selten  vor, m eist nu r als P ro n o ­
m en)
26 S iehe BERKENBUSCH/MEISENBURG 1992, 66-67 .
27 Die in K lam m em  gesetzten Zahlen beziehen sich im Folgenden a u f  den D iari de Buja, der ungeachtet des 
D atum s die Seiten fortlaufend durchnumeriert.
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Interessant ist die Verwendung des doppelten Artikels, das heißt, dem article salat 
folgt der article literari. Diese stellt jedoch einen Einzelfall dar, der möglicherweise auf 
eine oralisierende graphische Realisierung von tot l ’any zurückzuführen ist. In diesem 
Fall wäre von einem zwischen den Konsonanten eingefügten Vokal auszugehen, der die 
Aussprache erleichtern soll: en tot sa l ’áñ (NDdB  1/6-V I-l813, 3).
Nach der Präposition ‘am b’ lautet der article salat Singular so, Plural sos (M O L L  
1968:185). Im Text erscheint so auch nach der Präposition ‘en’, jedoch nicht konsequent:
LPM  1 /2 8 -I I I -1813, 5 e n  s o  zêl; ab  so  servas servórum
NDdB 2 /1 0 -V I - 1813, 8 per que en  so  só! tot se veu y  en  so  titol se sáb de io que se trácta. En 
es tito!presént...
3.2 Possessivadjektive. Als korrekte Formen der Possessivadjektive erscheinen -  neben 
den Kurzformen28 mon, ma, ton, ta, usw. -  bei Ballot mehrere Alternativen, nämlich “Lo 
meu, la mia ó  la meva [...] Lo teu, la tua, ó  la teva” im ‘Nominativ’ ( B a l l o t  1813 
[1987]:(27)), während sich die Grammatik Ullastras auf “ Io meu, la mia, la cosa mia [...] 
lo teu, la tua” ([1980]:75) beschränkt.
Der D iari de Barcelona  bietet hier eine Vielfalt an Formen. Zunächst werden die
Kurzformen verwendet, die heute nur noch für die Determination von Familienmit­
gliedern gebraucht werden, damals aber die Nonn in der “akademischen” Sprache 
waren:
ma tutela (3 0 8 )29, son jornai (3 8 3 ) , sa part (383 ), sos comptes (3 8 3 ), mas tills (365 ), sas 
casas (3 8 4 ), nostres arxius (384 ), vostra credulitat (307 ), vostres errors (308).
Formen in Kombination mit dem bestimmten Artikel sind:
la mia gloria (3 16), los seus brassos (314 ), la sua venjansa (308 ), eI seu comers (315 ), las 
vostras ricas colonias (315).
Dagegen finden sich im Diari de Buja fast ausschließlich innovative Formen, und 
zwar in Kombination mit dem bestimmten Artikel, in der Regel dem article sa la t
Ddbu 7 /1 8 - I X -1812, 3 7  es meu Q uixo te
Ddbu 7 /1 8 - IX -1812, 36  sa  seua dona;
28 Die Zuordnung dieser Formen zu den Possessivadjektiven ist aufgrund ihrer determinierenden Funktion und 
der Unmöglichkeit der Kombination m it dem Artikel problematisch, weshalb der Term inus Possessivartikel 
vorzuziehen ist.
29 Die Zahlen in Klam m em  beziehen sich a u f  die fortlaufend numerierten Seiten des D iari de Barcelona.
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D d b u  1 /2 3 -V III -1812, 4 
D d B u  7 /1 8 - IX -1812, 37 
D d B u  2 /2 7 -V I I I - 1812, 8
es seu  L e c to r 
eis seu s  triu n fo s  
es/e ls  n o s tro s  payos
N D d B u  11/11 -V I I - 1813, 44  es se n s  p a r e s
N D d B u  1 2 /1 5 -V II-1 8 1 3 , 45  s a  s é u a  d o c tr in a
3.3 Reflexivpronomina/Objektpronomina. Ballot gibt als Formen der Reflexivpronomina 
me, te, se usw. an ([1987], z.B. S. (185,190)); zu en siehe ([1987]:(196)). Er verweist 
auch darauf, daß “Algunas vegadas se inverteix la paraula En en Ne [...]” (B A L L O T  
1987:(198)f). Die Quellentexte von Jungbluth weisen nur die konservativen, nicht 
invertierten Formen auf.
Im Diari de Barcelona  tauchen nur die traditionellen Formen der Reflexivpronomina 
auf, wobei zu beachten ist, daß fast nur die Form der 3. P. Sg. vorkommt, bedingt durch 
den eher distanzierten Charakter der Zeitung. Im Diari de Buja findet sich hauptsächlich 
die traditionelle Fonn des Reflexivpronomens. Die wenigen Fälle scheinbar invertierter 
R eflex ivpronom en lassen  sich  m ög licherw eise  durch A uflösung einer Kon- 
traktion/Synärese erklären, da sie im konsonantischen Kontext nicht auftauchen. Außer­
dem finden sich auch apostrophierte Pronomina.
T rad itio n e lle  F o rm en :
li p e g a  u n g lad as  in fo lio  y la se  p asa  p e r  sa g a rro v a  D d B u  1 /23-V 1II-1812 , 3
E rg o  se  ha fe t de d ia D d B u  1 /2 3 -V III-1812, 4
se  es  fe ta  bo c in s  D d B n  1 /23-V I I I -1812, 5
E lls  q u e s e  co n fessen  D d B u  1 /2 3 -V III-1812, 5
S e  p on  p e r  n o  in co m o d a r m es D d B u  2 /2 7 -V I I I -1812, 7
S e  rep a rtí á  p o b re s  v e rg o ñ an ts  D d B u  2 /2 7 -V I II -1812, 13
C o n v é  q u e  se  co n ég a n  N D d B u  11 /11- V I I -1813, 41
In v e rtie r te  F orm en:
... y  h em  p o s  á  fe r D iaris  D d B u  2 /2 7 -V I II -1812, 7 
S an t P au  h e t  feria  á  n ’es viu D d B u  6 /7 - IX -1812, 32 
Si e s  véu  c la red a t, to ta  es d ’sol N D d B u  11/11 - V I I - 1813,41 
D e  m ala Uengo no  h em  g o ñ au  D d B u  2 /2 7 -V I I I -1812, ??
A p o s tro p h ie r te  F orm en :
qui m ay s  'en en á  p anad it (D d B u  7 /1 8 - IX -1812, 37)
Q ui l’hem  fa, / ’hem  p ag a30 (D d B u  7 /18-1X -1812 , 35)
30 H ier ist a u f  die Stellung der Objektpronomina hinzuweisen: An erster Stelle steht das Akkusativpronomen 
der dritten Person, erst an zweiter Stelle das Dativpronomen der ersten Person. Verglichen m it dem heutigen 
K atalanisch stehen die Pronom ina “vertauscht” (eine Vertauschung findet sich ebenso im 1. Beispiel der 
‘traditionellen Form en’). Auch Ballot führt ein dem heutigen Katalanischen entsprechendes Beispiel an: “Jo
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S a n ta  A g u éd a  s ’en o m en a  servil N D d B u  11/11 -V I I -1813, 42
Wichtig ist zu erwähnen, daß zwischen dem Reflexivpronomen der 3. Person Singular se 
und dem article salat sowohl eine graphische als auch homophone Ambiguität besteht.
3.4 Präteritum. Hinsichtlich der Vergangenheitsformen zeigt sich eine Innovation, und 
zwar das periphrastische Präteritum (pretèritperfet perifràstic), gebildet aus der konju­
gierten Form des Verbs ‘anar’, als Hilfsverb gebraucht, mit dem Infinitiv. Diese Form 
wird von Ullastra als “mál modo de parlár” (1980:331) kritisiert, wobei der Gebrauch 
des periphrastischen Präteritums häufig gewesen sein muß, da Ullastra sagt “Altres usan 
ó, per millór dir, abusan del verb ‘vatj’ en la primera persona del Indicatíu, diénd jo  vatj 
anár [...etc.] quand se veu clarament essér un mál modo de parlár, púx segons bona 
conjugació devém dir i escriurer jo  aní [...]” (ibid.).
Dies zeigt, daß der sowohl schriftliche als auch mündliche Gebrauch des periphra­
stischen anstatt des einfachen Präteritums, mindestens in der ersten Person des Singulars 
recht verbreitet gewesen sein muß. Denn auch Ballot erwähnt diese Form, akzeptiert sie 
jedoch als Variante des Präteritums in der gesprochenen Sprache:
L o  v e rb  a n a r  á v e g ad as  es  auxiliar, q u an t dihem : Jo  v a ig  c o rre r, tu  va s  esc riú rer; ell li va  dir.
L o  pres, de  ind. del verb  a n a r  se u sa  á  v eg ad as  en Hoch del p re té r it  p e rfe t, com : li va  p e g a r un 
reves: n ingú  d ’e lls  la  va  to c a r  [...] que  es lo m ate ix  que  li a n á  á  p egar, la a n á  á to c a r  [...] 
( B a l l o t  1813 [1 9 8 7 ]:5 4 , F u ß n o te ) .31
D er D iari de Barcelona  erweist sich hier jedoch als sehr traditionell und verwendet 
das in der Schriftsprache übliche Perfectum Simplex sowie das Perfekt. Der Diari de 
Buja bietet drei Formen: Zunächst die im Altkatalanischen übliche und heute ausschließ­
lich in der Schriftsprache verwendete Form des Perfectum Simplex. Wie im D iari de 
Barcelona  kommt auch hier das Perfekt vor. Jedoch finden wir häufig auch die inno­
vative Form des periphrastischen Präteritums, das sich zur üblichen Form des Neukatala­
nischen entwickelt hat.
v a ig  v eu re r ; va  h a v e r  (D d B u  5 /6 -IX -1 8 1 2 , 25)
v a  f i n i r  (D d B u  8 /1 9 - I X - 1812, 3 8) wo v a  se r  a trev it (D d B u  5 /6 - IX -1 8 1 2 ,2 6 )  
v a  v éu re r  (D d B u  7 /1 8 - I X -1812, 34);
hi hauria anat, si m ’ho  hagues dit;” (BALLOT [1987], (185)). In der einführenden Grammatik Pompeu 
Fabras finden sich analoge Kombinationen der Pronomen (POM PEUF a b r a 31978:143).
JUNGBLUTH (1996:51) schreibt in Anlehnung an SoLÀ (1991:265): “Folgerichtig lehnt Ballot ebenso die 
Verwendung des Artikels et ab wie die periphrastische Form  des Perfekts.” Dies ist nicht korrekt: die 
periphrastische Form w'ird nicht abgelehnt, wie unser Z itat weiter oben belegt.
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lo s  va  f e r  e n c é n d r e r ; va  te ñ ir  m a la  v en tu ra  (D d B u  7 /1 8 - IX -1812, 35) 
vá n é x e r  (D d B u  18 /3 0 -IV -1813, 82) 
v a  d ir  (D d B u  7 /1 8 - I X -1812, 36)
Die Quellentexte bei Jungbluth enthalten ebenfalls die innovativen periphrastischen 
Form en: va naxer, va retirar (Ju n g b lu th  1996:144).
3.5 Konjunktiv. Bezüglich des Konjunktivs erwähnt Ballot zunächst die große Vielzahl 
von parallelen Formen: “hi ha molta varietat entre los authors cathalans en lo preseut 
[sic] de subjunctiu” ( B a l l o t  1813 [1987]:35). Diese Vielfalt paralleler Formen ist 
Zeichen für einen Umbruch. Ballot zieht jedoch die jeweils zuerst genannten Formen, das 
heißt den traditionellen Konjunktiv auf -a bzw. auf -e statt den innovativeren Formen auf 
-ia, vor, “perque se acercan mes á las regulars” (B A L L O T  1813 [1987]:35), sprich der 
Formen um 1700 und früher: “sia  y no sie, vulla y no vulguia, veja y no vegia, [...] ame 
y no amia, cante y no cantia, tinga y no tinguia, tema y no temia, &c.” (ibid.).
Ullastra (cf. “Llibre tercer: De la co[n]jugació dels verbs”) gibt in den Konjugations­
listen der verschiedenen Verben jeweils ausschließlich den herkömmlichen Konjunktiv 
auf a/e an: haver “Jo haja” (93)32; teñir “Jo tinga” (100); am ár “Jo ame” (106); creurer 
“Jo crega” (114); obetr “Jo obéesca” (124); usw.
Der D iari de Barcelona  (auch die Quellentexte bei J u n g b l u t h )  weist sowohl 
Formen des traditionellen als auch des innovativeren Konjunktivs auf (auf -a- bzw. -ia-), 
wobei sich v.a. Formen der starken Verben als konservativ erweisen. Meist kommen hier 
jedoch beide Formen vor: es ist sowohl die Form puga  (3 3 5)33 als auchpuguia  (383) zu 
finden, tingan (336) neben tinguia (356). Dagegen tauchen Formen der weniger häufig 
gebrauchten Verben meist in der innovativeren Form auf: descobria (335), se prestían  
(336), desapareixian  (307).
Beim Diari de Buja  sind keine Formen auf -ia-/-i- zu erwarten, da das Mallorqui- 
nische im Mündlichen den archaischen Konjunktiv bewahrt hat. Das heißt, daß der 
Singular der a-Konjugation ohne Endungssuffix gebildet wird, im Plural wird -a- im 
Personalsuffix durch -e- ersetzt, die übrigen Konjugationen verwenden im Personalsuffix 
in der 1./3.Person Singular, sowie der 1./2.Person Plural -a- und in der 2.Person Singu­
lar/3.Person Plural -e-. Die modernen Formen auf -i- erscheinen weder im D iari de 
Barcelona noch im Diari de B u ja 34
32 Im Folgenden beziehen sich die Zahlen, die den Beispielen in K lammem beigefugt sind a u f  die Seite in 
Ullastra  (1980).
33 Die Zahlen beziehen sich a u f  die fortlaufend numerierten Seiten des DdBa.
Jedoch sagt Rafanell zur Form  des Konjunktivs a u f  -ia-: “probablement encobria una pronuncia ja  
sim plificada en però no deslliurada, encara, de l’analogia gráfica en relació amb formes com sàpia  i 
tròpia” (RAFANELL 1995:302, Fußnote 19). Er verweist gleichzeitig a u f  GULSOY 1976, S. 39ff, a u f  den er
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4. Der D iari de Barcelona bemüht sich in seinen Artikeln um ein im Vergleich zu Ballot 
fortschrittlicheres Schriftkatalanisch ohne barocke Dopplungen nach dem Schema “A o 
B” . Dies mag auf den Einfluß des “aufklärerischen” Französisch zurückzuführen sein. 
Eine genauere Untersuchung in dieser Hinsicht steht allerdings noch aus. Die Orthogra­
phie erweist sich als relativ stabil, das heißt traditionell: sie entspricht den Normen des 
“akademischen” Katalanisch.
Die Sprache ist im DdBa, im Gegensatz zum D iari de Buja, nie ein Thema, wir 
erfahren nichts über das Sprachbewußtsein der Autoren bzw. Übersetzer. Ferrer i Bauçà 
degegen bezieht klar Position zugunsten des Mallorquinischen, das heißt der gesproche­
nen Sprache.35 Er will die gesprochene Sprache, das Mallorquinische, das er dessen für 
würdig befindet, verschriftlichen, tut es aber nicht konsequent. Geminaten gibt er durch 
Konsonantenverdopplung oder Einfügen eines <t> wieder, wie am Beispiel polble/ 
pobble  zu sehen ist. Ein Beleg für die Aussprache des neutralen [ 9 ] findet sich in der 
willkürlichen Schreibung <a> bzw. <e>, etwa in “La ténan dins [...] Si la ténen” (DdBu 
13/14-IV-l 813, 61). Ferrer i Bauçà ignoriert die mallorquinische Dissimilierung, die im 
G esprochenen eintritt, wenn zwei s aufeinandertreffen  und schreibt <es sól> 
(DdBu 16/25-IV-l 813), anstatt einer oralisierenden Verschriftlichung des gesprochenen 
[9t'sol]. Auslautende -r erscheinen in der Graphie, auch wenn diese gewiß nicht gespro­
chen worden sind, wie in <Déu los déxafér>  (NDdBu 12/15-VI1-1 813, 45), was andere 
Beispiele wie <clarò> (NDdBu  11/11 -V II-1813, 43) oder <pó> (NDdBu 11/11 -VII- 
1813, 44) belegen. Insgesamt kennzeichnet den Diari de Buja  eine ausgeprägte In­
konsequenz in orthographischer Hinsicht. Dies ist nicht verwunderlich, denn, so Kailu- 
weit: “D er Anspruch, zu schreiben, wie man spricht, d. h. den Grammolekt am Genolekt 
auszurichten, kann aufgrund der Heterogenität der Genolekte nicht zu einem stabilen 
Grammolekt führen.” (K A IL U W E IT  1997:139)
W ir beobachten in der Sprache dieser beiden Zeitungen verschiedene Phänomene: 
einerseits konservative, die der Grammatik Ballots entsprechen, das heißt häufig auch 
Phänom ene, die nur noch der Schriftsprache angehören, während sich das Mündliche 
weit entfernt hat (z.B. das Perfectum Simplex). Des weiteren finden sich innovativere 
Phänom ene, die Vorstadien der heutigen Ausprägung sind (z.B. der Konjunktiv im 
DdBa), oder gar schon dem heutigen Gebrauch entsprechen (z.B. das periphrastische 
Präteritum). Außerdem, allerdings nur im Falle des Diari de Buja, dialektale Einflüsse 
des gesprochenen Mallorquinischen oder aber dadurch bedingte Hyperkorrekturen 
(beispielsweise die Reduzierung gua > go, die sich in llengo statt llengua widerspiegelt).
sich bezieht (GULSOY, Joseph (1976 ), “El desenvolupament de les formes de subjuntiu present en català”, 
in: A ctes de l Tercer CoH oqui In ternacional de L lengua i L iteratura C atalanes , Oxford: The Dolphin 
Book, 27 -5 9 ).
35 Vgl. Anhang [2],
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Alles in allem belegt das Nebeneinander konservativer und innovativer Formen, daß 
sich die katalanische Schreibtradition zu Beginn des 19. Jahrhunderts in einer Um­
bruchphase befindet, die schließlich am Ende des Jahrhunderts mit der Normierung eines 
modernen Schriftkatalanisch enden wird.
Quellen:
Diari de Barcelona (DdBa) vom 18.3.1810 bis zum 26.4.1810
die gesamten Ausgaben des Diari de Buja (DdBu) (fortgesetzt als Lluna Patriótica 
M allorquína (LPM) und Nou Diari de Buja (NDdBu)) aus den Jahren 1812/1813
Anhang:
[1] A uszug aus den Tiraden Ferrer i B auçà’s gegen den Liberalismus und für den Absolutism us, hier als Lob des 
französischen Absolutism us und Schmähung der d a rau f folgenden Republik.
RECEPTA  PER FE R  RABIAR LOS M ALS ESPAÑOLS.
CONCLUSIÓ
Mes filosofia bona, mes fina política, millor acért ha tingut España en las circunstancias presents, que 
France y tots els francesos junts. A France destronáren, matáren, y deshonrraren un Rey m assa bo; fonch 
després aquella malcriada, una republica de sanguináris, ó sangoneras del potble; y últimament ha parát ab 
un impéri cuyos vaxálls son pitjors que esclaus, govem ats ó dúits com á bestias á n ’es m atadero per un 
estém . (DdBu  3, 28-V III-1812, S. 17)
Ein A ngriff der liberalen ‘A uroristen’, den Verfassern der Aurora  P atriótica M allorquína, durch Ferrer i 
Bauçà, in denen er seine Leser vor den Liberalen warnt:
R. Voleu sabrer que es 1’A utora 
De la mes funésta nit?
Es una espécie d ’escrít,
Qui s ’anómena L  ’Aurora.
C. Fugiu d ’aquésta señora;
N o la preguéu en sas mans:
Q u’encáre que hey duguéu guánts 
Las vos dexará apestádas;
A sas costum s estragadas,
A vóltros, â  y n ’els Infánts.” (DdBu 11, 7-IV-1813, 52)
“perque s ’há de posár es nóm de sa  prim éra Hum del dia â  un escrít qui es sa prim era fosca de sa nit?” 
(NDdBu  5, 20-V I-1813, 17).
[2] T. [Aurora] Está escrito en mallorquín.
G. Axo es que vos sab greu. Eli es á  ca seua y voltros no.
T. Para  inteligencia de los payos.
G. Almenos Fenténen, y voltros tam bé sou entésos. De mala llengo no hem goñau; [...] (DdBu No. 2, 27- 
V III-1812)]
T=Texto, G=Glosa
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